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kleine Doktor» wird ihr demnächst einen
Besuch abstatten, wenn sie ihn auch für
sich kaum benötigen wird. Bei Fühlung-
nähme mit andern, mag er ihr indes im
Laufe der Zeit gleichwohl dienlich sein. Er
kann ihr von all den vielen Unstimmigkei-
ten, denen die Menschheit heute ausge-
setzt ist, berichten und ihr hilfreiche Mit-
tel und Wege zeigen. Nebenbei kann er
sie auch auf eine allgemeine, paradiesische
Wiederherstellung der ganzen Erde auf-

merksam machen, worüber sie sich auch
im Besitz ihrer eigenen günstigen Lage be-
stimmt freuen wird.
Als wir wieder in unser kleines Flugzeug
geklettert waren, kam mir der Besuch der
Insel wie auch des kleinen Paradiesgartens
wie ein unwirklicher Traum vor. Erst als
beim Auffliegen unseres Flugzeuges das
Wasser ungestüm an die Fenster spritzte,
erwachte ich aus meinem Sinnen und
kehrte in die Wirklichkeit zurück.

Feigenkaktus, Opuntia
In südlichen, subtropischen und tropi-
sehen Ländern treffen wir den Feigen-
kaktus immer wieder auf unseren Reisen
an. Die Opuntia vulgaris kommt sogar
bei uns in der Schweiz im Wallis und
Tessin vor und ist auch im Südtirol be-
kannt. Mit Vorliebe nimmt man in Sizi-
lien Bilder von ihr auf, wenn sie im
Schmucke ihrer schwefelgelben Blüten
prangt. Die wasserreichen Glieder der
Pflanze dienen vor allem während trocke-
ner Jahreszeiten und in wasserarmen Ge-
genden dem Weidevieh, Mauleseln und
auch halbwilden Pferden zum Stillen des
Durstes oder als Futter für die Rinder.
Auch die Kamele können sich daran güt-
lieh tun, denn die Stacheln scheinen sie

keineswegs zu stören. Vielerorts, wie in
Mexiko und Guatemala, dienen die Pflan-
zen als lebende Hecken und zur Umzäu-

nung kleiner Siedlungen oder Heimwesen.
Die Eingeborenen wissen die Nadeln nütz-
lieh zu verwenden, denn sie benützen sie
als Nähnadeln, als Zahnstocher, oder ma-
chen sich Kämme und Haarbürsten daraus.
Beliebt sind vor allem auch die Früchte,
die dieser Kaktusart den Namen verlie-
hen haben, wiewohl sie höchstens an Fei-

gen erinnern mögen. Sie sind schmack-

haft, erfrischend, fast kühl. In trockenen
Hochebenen und im Wüstengebiet ist der
Feigenkaktus reichlich vertreten. Die be-
sten Kaktusfeigen fand ich seinerzeit im
Hochtal der Sierra Madre. Sie bilden eine
Bereicherung der tropischen Fruchtaus-
wähl. Wer sich der Früchte zwar ohne
Enttäuschung erfreuen will, muss sie sehr

vorsichtig behandeln, damit ihm die fei-
nen Stacheln mit ihren Widerhäkchen
beim Zugreifen nicht in die Finger und
beim Essen nicht in die Lippen stechen
können. Wir reiben daher mit einem Tuch
oder Papiertaschentuch die rötlichgelbe
Haut gut ab, um sie von den Stacheln
gänzlich zu befreien. Die Früchte sind an-
genehm durststillend und nebenbei sehr
zucker- und vitalstoffreich. Im Geschmack
erinnert ihr Genuss an unsere Stachel-
beeren, aber ebenfalls auch wegen der Sa-

menkerne, die im säuerlichen Frucht-
fleisch liegen. - Im heutigen Israel nennt
man die Früchte Sabra, und den gleichen
Namen hat man auch den jungen Mäd-
chen gegeben, weil sie, wie die Kaktus-
feigen, aussen stachlig, innen aber süss
seien. — Die Indianer bereiten aus diesen
und anderen Kaktusfrüchten eine ausge-
zeichnete Konfitüre.

Geben beglückt mehr als Empfangen
Wenn man einem Kranken aus seiner kör- dem sogar beglückt. Dies gibt jedem The-
perlichen und oft zugleich auch aus sei- rapeuten, der aus den richtigen Beweg-
ner seelischen Not helfen kann, fühlt man gründen heraus arbeitet, die Kraft, durch-
sich dadurch nicht nur befriedigt, son- zuhalten und oft Überdurchschnittliches
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